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Bravouröse Würdigung
Werke von Vincenz Lachner, Hermann Levi und Johannes Brahms im 5. Sinfoniekonzert

Ein ganz besonderer Aspekt machte das 5.
Sinfoniekonzert am Dienstag zu einem
Markstein musikalischer Mitteilung. Die
klug gewählte Zusammenstellung der drei
Werke des Abends, von denen zwei im Hause
ein Novum waren, sorgte schon vom Infor-
mationsgehalt her für Neugier und ein volles
Parkett im Stadttheater. Im Zentrum des In-
teresses stand Hermann Levi, 1839 in Gießen
geboren als Sohn des hessischen Landesrab-
biners. Eine frühreife Hochbegabung, misch-
te er später in der obersten musikalischen
Ebene mit. Der Pianist, Komponist und Diri-
gent scherte sich offenbar wenig um »Lager-
diskussionen«; so war er mit Johannes
Brahms befreundet, später dann aber mit Ri-
chard Wagner, dessen »Parsifal« er 1882 in
Bayreuth uraufführte.Von seinen wenigen er-
haltenen Kompositionen gehört gegenwärtig
kaum etwas ins Repertoire der Theater- und
Konzertsäle. Umso höher ist es zu bewerten,
dass sein Klavierkonzert op. 1 a-Moll am
Gießener Musentempel ins Programm gefun-
den hat. Denn erst 2008 konnte der überlie-
ferte Solopart mit wiederentdecktem Or-
chestermaterial zusammengebracht und
nach 150 Jahren Dornröschenschlaf aufge-
führt werden. Wissenswertes dazu ist im Be-
gleitheft von Musikdramaturg Christian
Schröder zu erfahren.

Sinnvollerweise bildete ein Werk von Levis
Lehrer Vincenz Lachner (1811-1893) den
Auftakt des Abends. Der Ouvertüre zu »Tu-
randot« op. 33 Nr. 1 gab das bestens dispo-
nierte Philharmonische Orchester unter Flo-
rian Ziemens Leitung knackiges Format.
Markantes mit Pauke und drei Posaunen auf
der einen Seite, energievoll schwellende Me-
lodik der Violinen auf der anderen – ein stil-
sicheres Konzertmeistersolo von Ivan Kras-
tev schuf Wert. Das ergab insgesamt Hörak-
tion zwischen Gefälligkeit und Heroik, wo

gelegentlich Mendelssohn oder Weber durch-
schimmerten. Ziemen sorgte am Pult mit ju-
gendlichem Schwung für lebendigen Klang.

Entsprechend war das Erlebnis auch in Le-
vis Opus 1: Das Ensemble agierte kontrast-
reich und hier überwiegend im Dienste des
stets vorrangigen Klavierparts, der mit an-
spruchsvollen, oft virtuosen Passagen Auf-
merksamkeit auf sich zog. Ein Verdienst des
Italieners Marco Rapetti, neben seiner Tätig-

keit als Forscher, Autor und Musikpädagoge
mit Professur in Florenz ein mehrfach preis-
gekrönter Pianist. Er meisterte die fordernde
Aufgabe mit Bravour. Die interessante,
durchaus mitunter unkonventionelle Vielfar-
bigkeit der Harmonik kam schon im Allegro
zum Ausdruck, das Rapetti mit einer zupa-
ckenden Coda krönte. Verhaltener Pizzicato-
Eingang und träumerische Klavierpassagen
sorgten für stimmungsvolle Momente im
langsamen Mittelsatz, ansprechende Horn-
und Holzbläsersoli trugen dazu bei. Leich-
tigkeit und Eleganz dann im Schluss-Alle-
gro: Hüpfende Oktaven, machtvolle Tasten-
schläge neben glitzernden Arpeggien fügten
sich zu einem abwechslungsreichen Gesamt-
bild. Eine gelungene Würdigung zum 175.
Geburtstag Levis, der seinerzeit als »feinsin-
nigster und vielseitig gebildetster aller Wag-
ner-Dirigenten« Eingang in die Annalen
fand (Spemanns »Goldenes Buch der Mu-
sik«, 1900). Und begeisterter Beifall für eine
Wiedergabe von pianistisch beeindrucken-
dem Niveau. Rapetti bedankte sich mit
Schumanns lyrischem »Albumblatt« c-Moll.

Johannes Brahms’ 3. Sinfonie F-Dur op. 90
rundete den Abend ab. Ein dichtes und tem-
poreiches Konzept brachte die vier Sätze in
einen Spannungsbogen, dem manchmal et-
was mehr Atempausen gutgetan hätten. Ein
durchdacht aufgebautes Allegro con brio,
das nach drängenden Passagen zum Thema
zurückkehrt, fesselte ebenso wie das ausge-
wogen formulierte Andante mit seinem sang-
lichen, melancholischen Hauptthema und
den pastoralen Aspekten. Musikantisch be-
seelt mit brillanten hellen Streichern und
schönen Celli kam das Poco Allegro daher. In
kontrastreicher Präsenz erklang der Schluss-
satz, auch spieltechnisch auf Hochglanz po-
liert bis hin zu einer Ahnung von Frieden im
ruhigen Ausklang. Olga Lappo-Danilewski

Demonstrierte bereits am Sonntag sein Kön-
nen im Theaterfoyer: Pianist Marco Rapetti,
Solist des 5. Sinfoniekonzerts. (Foto: juw)

Linger am Samstag
im Irish Pub

Mit ihrem diesjährigen Konzertauftakt
startet die Band Linger am Samstag um 21
Uhr im Irish Pub (Walltorstraße 27). Dann
wird die Gruppe, die ihren Namen Linger
(= Verweilen) nach einem Song auswählte,
wieder in Gießen für Stimmung sorgen. Mit
Rock- und Popsongs von den 90ern bis heu-
te wollen die Musiker, die seit 2007 zusam-
men spielen, ihr Publikum unterhalten. Die
Mitglieder, die alle aus Gießen oder der na-
hen Umgebung kommen, betreiben die Mu-
sik als Hobby mit viel Spaß an der Livemu-
sik. Auch beim diesjährigen Stadtfest im
August wird Linger wieder auf der Hand-
in-Hand-Bühne in der Kaplansgasse dabei
sein. Sängerin Inga Saalmann und ihre
Kollegen Dieter Börner (Gesang), Volker
Rybowiak (Bass), Jörg Hoffmann (Gitarre),
Ralf Grützmacher (Gitarre) und Stefan
Zieger (Schlagzeug) haben immer noch das
positive Echo vom letzten Jahr vor Augen.
Die Band-Mitglieder freuen sich, beim
Konzert neben bewährten Hits auch mit ei-
nigen neuen Songs aufwarten zu können.
Von Alanis Morisette bis zu den Toten Ho-
sen soll für jeden etwas dabei sein. tan

Gottlob Ritter
mit 82 Jahren gestorben

Musik hat ihn fast sein ganzes Leben be-
gleitet. Gottlob Ritter, beinahe vier Jahr-
zehnte Kantor der Johanneskirche und Pro-
fessor am Institut für Musikwissenschaft
und Musikpädagogik der Justus-Liebig-
Universität, ist im Alter von 82 Jahren ge-
storben. Bereits mit sechs Jahren bekam
der Sohn einer Pfarrerfamilie aus Schwar-
zenborn seinen ersten Klavierunterricht.
Ab 14 Jahren versah
er regelmäßig Orga-
nistendienst – die
Orgel ist ihm auch
in den folgenden
Jahren das liebste
Instrument geblie-
ben. Er studierte bei
Helmut Walcha in
Frankfurt und wur-
de dessen Assistent
an der Frankfurter
Dreikönigskirche.
1960 übernahm Rit-
ter das Amt des
A-Kantors an der Gießener Johanneskri-
che. Er erlebte den sieben Jahre währenden
Bau der neuen Orgel, die das alte, durch
Kriegsschäden und unsachgemäße Repara-
turarbeiten unbrauchbar gewordene Ins-
trument ersetzte. Ritter sorgte als damals
einziger hauptamtlicher A-Kantor in der
Stadt für die Bereicherung des kirchenmu-
sikalischen Lebens an der Johanneskirche.
Jedes Jahr erarbeitete er mit der Kantorei
und dem von ihm gegründeten Gießener
Kammerorchester drei bis vier kirchenmu-
sikalische Werke. Dass er zusätzlich auch
die Gottesdienste musikalisch begleitete,
war ihm Ehre und Anliegen zugleich. Bis
1985 leitete er gemeinsam mit seiner Frau
Dietlinde einen Kinderchor mit Flöten-
gruppen und Orff’schen Instrumenten.

Auch als Pädagoge war Ritter tätig. Von
1964 bis 1994 lehrte er am Institut für Mu-
sikwissenschaft und Musikpädagogik der
Justus-Liebig-Universität. Er baute die Ar-
beit mit dem Collegium musicum vocale
und instrumentale auf und führte als Stu-
dienrat im Hochschuldienst und schließlich
Professor am Institut für Musikwissen-
schaft und Musikpädagogik die Kirchen-
musikerausbildung innerhalb des Lehr-
amtsstudiums durch.

1994 ließ sich Ritter auf eigenen Wunsch
in den Ruhestand versetzen und widmete
sich fortan, bis zu seinem Ausscheiden
1998, ganz der Arbeit als Kantor. Kantaten-
abende, Orgelkonzerte und oratorische
Aufführungen hat er den Gießenern ge-
schenkt. »Ich habe mir nie etwas anderes
vorstellen können oder mir gewünscht. Ich
hätte nicht gewusst, was ich sonst hätte
machen sollen«, hat Ritter einmal auf die
Frage nach seiner Berufswahl geantwortet.

Die Trauerfeier für Gottlob Ritter beginnt
am Samstag, 8. Februar, um 11 Uhr in der
Johanneskirche. gl

Gottlob Ritter

Wiederaufnahme des
Erfolgsmusicals »Cabaret«
Das Gießener Publikum darf sich ab

Samstag, den 8. Februar, wieder von dem
mitreißenden Musical »Cabaret« verzau-
bern lassen, dass bereits in den letzten bei-
den Spielzeiten am Stadttheater große Er-
folge feierte.

In der Rolle der Sally Bowles steht erneut
Sophie Berner, eine der profiliertesten jun-
gen Darstellerinnen der deutschen Musical-
szene, auf der Bühne im Großen Haus. Als
Conferencier präsentiert sich ein weiteres
Mal Andrea M. Pagani – zusammen mit
Berner ist er derzeit auch in »I wanna be
loved by you« zu sehen. Gemeinsam mit ei-
nem leidenschaftlich spielenden und tan-
zenden Ensemble präsentieren sie die po-
pulären Songs, die als Evergreens um die
Welt gingen.

Für die Besucher gilt es, sich rasch einen
Termin rauszusuchen, denn in dieser Spiel-
zeit gibt es nur sechs Gelegenheiten auf ein
»Willkommen, Bienvenue, Welcome«. pm

Die Freiheit des Wortes
Gesprächsrunde im KiZ mit Franziska Sperr, Najet Adouani und Tom Koenigs

Unter dem Titel »Die Gedanken sind frei!
Die Worte auch?« fanden sich am Dienstag-
abend im Rahmen einer Veranstaltung des
Literarischen Zentrums Gießen der Vorsit-
zende des Menschenrechtsausschusses im
Bundestag, Tom Koenigs, PEN-Vizepräsiden-
tin und Writers-in-Exile-Beauftragte Fran-
ziska Sperr sowie die tunesische Autorin Na-
jet Adouani auf dem Podium im KiZ ein, um
über die Meinungsfreiheit zu diskutieren.

Folgt man Mark Twain (1835-1910), haben
das Ausüben der Meinungsfreiheit und das
Verüben eines Mordes einiges miteinander
gemein. Nur der Form halber sei das eine
verboten und das andere erlaubt, mit gesell-
schaftlicher Ächtung und Abstrafung ereilen
den Mörder wie den Freigeist, der zu Lebzei-
ten eine unpopuläre Meinung äußert, die
gleichen Konsequenzen. Der erst vor einigen
Jahren veröffentlichte Text des amerikani-
schen Autors, den Simone Maiwald (Kultur-
amtsleiterin) verlas, bot einen gelungener
Einstieg zu einem diskussionswürdigen The-
ma.

Das anschließende Gespräch zwischen den
Diskutanten erreichte hingegen selten den
Rang einer Diskussion, im Grundsatz war
man sich von vornherein einig. Die Univer-
salität der Menschenrechte zu denken, ist
gut, sie aktiv zu vertreten, ist besser. Sowohl
Koenigs als auch Sperr ermutigten zu Eigen-
initiative und Engagement. In Gießen bietet
sich dazu etwa der Verein Gefangenes Wort
an, dessen Vorsitzender Michael Weise an
diesem Abend als Moderator fungierte und
insbesondere an Lyrikerin und Frauenrecht-
lerin Adouani einige Fragen zu ihren persön-
lichen Erfahrungen richtete.

Adouani, die momentan zu den Stipendia-
ten des Writers-in-Exile-Programms gehört
und den Abend mit dem Vortrag einiger Ge-
dichte bereicherte, antwortet ausführlich.
Weniger habe sie um ihr leibhaftiges Leben
gefürchtet, als um ihre geistige Freiheit, so
die Tunesierin zu ihren Beweggründen, ihre

Heimat, in der sie als kritische Stimme Be-
drohungen und Repressionen ausgesetzt war,
zu verlassen. Aus dem Bewusstsein einer
»Dankesschuld« (Sperr) wurde Writers-in-
Exile 1999 ins Leben gerufen, um Autoren
wie Adouani das zu ermöglichen, was wäh-
rend der NS-Zeit deutschen Autoren durch
Aufnahme und Unterstützung in anderen
Ländern möglich wurde: ihrem Beruf nach-
zugehen und sich weiter zu äußern.

Die NSA-Affäre und die Risiken und Ne-
benwirkungen der Datensammlungen der
Geheimdienste kamen indirekt zur Sprache.
Mit Blick auf eine Solidarisierung mit de-

nen, die sich durch das Offenlegen von Miss-
ständen verletzbar gemacht haben, verwies
Koenigs auf Whistleblower Edward
Snowden. Auf die Frage, was er von Online-
Petitionen halte, antwortete der Vorsitzende
des Menschenrechtsausschusses mit einer
Gegenfrage: »Worüber freuen Sie sich mehr,
über eine Karte zu Weihnachten oder einen
Weihnachtsgruß via E-Mail?« Die Macht der
Masse – sofern Masse vorhanden – liege
demnach in ihrer physischen Präsenz. Ideell
und virtuell geteilte Meinungen hin oder her.
Und von wem war jetzt der Weihnachtsgruß?

Anna Brandstätter

Sind sich im Wesentlichen einig (v. r.): Franziska Sperr, Tom Koenigs und Najet Adouani,
links die Übersetzerin Leila Chammaa. (Foto: abg)
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Afroart-Expo der Hochschulen – Am Freitag,
dem 21. Februar, findet um 18 Uhr der »afri-
kanische Abend« der Hochschulen statt.
Nach einer Eröffnungsrede durch die Leite-
rin der Volkshochschule, Maria Veith, und ei-
nem Grußwort von Astrid Eibelhäuser leitet
Abderrahim En-Nosse durch einen erlebnis-
reichen Abend, der aus einer Mischung aus
Kultur, Musik und Geschichte besteht. Zu-
dem dürfen sich die Besucher auf traditio-
nelle Gerichte aus afrikanischen Ländern
freuen. Die Veranstaltung findet in den Räu-
men der Volkshochschule, Fröbelstraße 65,
statt.

Late-Night zu Bob Dylan – Einen ganz be-
sonderen Blick hinter die Kulissen von Sam
Shepards Schauspiel »True Dylan«, das am
Samstag, dem 8. Februar um 20 Uhr zum
letzten Mal auf der TiL-Studiobühne gezeigt
wird, gewährt die anschließende Late-Night

mit dem Titel »Another side of true Dylan«.
Regisseur Christian Lugerth liest ab 22 Uhr
Texte von und über Bob Dylan. Dazu gibt es
Musik der Band The Lahn-Dylan-Kreis und
kleine Beiträge von Überraschungsgästen.
Dabeibleiben lohnt sich ebenso wie Hinzu-
kommen. Ein Kombiticket Vorstellung und
Late-Night ist für 14 Euro, ermäßigt für 11
Euro an der Theaterkasse zu erhalten.

Luise-Büchner-Ausstellung endet – Die Lui-
se-Büchner-Ausstellung im KiZ endet am
Wochenende nach drei erfolgreichen Wochen.
Bis 17 Uhr besteht am Sonntag, dem 9. Feb-
ruar, die letzte Gelegenheit, die Ausstellun-
gen »Luise Büchner und frühe Frauenbewe-
gung in Hessen« sowie »Die Familie Büch-
ner« anzuschauen. Um 14 Uhr gibt es eine
Kurzführung durch Kuratorin Dagmar
Klein. Um 15 Uhr wird Dr. Jutta Failing als
»Frau Prof. Biedermann« auftreten.

Konzert der 4 Hymn – Die Gruppe 4 Hymn
gibt am Samstag, dem 22. Februar, um 19
Uhr ein Konzert im Haus Gottes e.V., In den
Schießgärten 8. Der Eintritt ist frei. 4 Hymn,
das sind die Schwestern Ulrike Castro und
Ute Edler mit Band. Mit ihren mehrsprachi-
gen Liedern begeistert 4 Hymn bereits seit
vielen Jahren ihr Publikum. Das Repertoire
reicht von ruhigen, besinnlichen Liedern bis
hin zu rhythmisch-temperamentvollen
Songs. Ihre Lieder sind selbst komponiert
und persönlich, ein musikalisches Klanger-
lebnis aus Gitarren, irischer Harfe, Percussi-
on und Gesang. Zur Band gehören Ulrike
Castro LeDuc (Gesang und Gitarre), Ute Ed-
ler (Gesang und Gitarre), Miriam Edler (Ca-
jon), Robert Schröder (Schlagzeug und Ca-
jon), Alexander Koslowski (Gitarre) und Ju-
dith Naumann (Irische Harfe). Gastmusiker
sind Hans-Christian Wunderlich (Saxofon)
und Markus Mögler (Mandoline). pm


